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Ann-Christin Faix

Wie verändern sich die subjektiven Theorien von  
Lehramtsstudierenden über guten inklusiven Unterricht?

1  Einleitung

Die Realisierung einer inklusiven Bildung erfordert, dass Lehrkräfte „anschluss-
fähige allgemeinpädagogische und sonderpädagogische Basiskompetenzen für 
den professionellen Umgang mit Vielfalt in der Schule (...) entwickeln können“ 
(Hochschulrektorenkonferenz & Kultusministerkonferenz 2015, 3). Um die 
Kompetenzentwicklung von Studierenden zu unterstützen, sind neben dem Pro-
fessionswissen auch handlungsleitende subjektive Theorien1 zu adressieren, da 
sie die Planung, Wahrnehmung, Durchführung und Reflexion von Unterricht 
beeinflussen (vgl. Baumert & Kunter 2006; Wahl 2013). Im Zusammenhang mit 
inklusivem Unterricht stellen subjektive Theorien eine besondere Herausforde-
rung dar: Die subjektiven Theorien der Studierenden basieren oftmals auf Erfah-
rungen aus der eigenen Schulzeit (vgl. Pajares 1992). Viele Studierende haben 
keine Erfahrungen mit inklusivem Unterricht gesammelt, sodass sich ihre subjek-
tiven Theorien möglicherweise als undifferenziert erweisen. Zudem können Prin-
zipien inklusiven Unterrichts dem eigenen Weltbild und Wertesystem widerspre-
chen, was eine Modifizierung subjektiver Theorien erschweren kann (vgl. Wilde 
& Kunter 2016).

2  Die Bedeutung subjektiver Theorien für professionelles Handeln

Subjektive Theorien werden definiert als „Kognitionen der Selbst- und Weltsicht, 
als komplexes Aggregat mit zumindest impliziter Argumentationsstruktur, das 
auch die zu objektiven (wissenschaftlichen) Theorien parallelen Funktionen der 
Erklärung, Prognose und Technologie erfüllt“ (Groeben, Wahl, Schlee & Scheele 
1988, 19). Im Gegensatz zu Wissen, welches im Fachdiskurs validiert werden und 
dem Anspruch der Widerspruchsfreiheit genügen muss, ist es für subjektive Theo-
rien hinreichend, dass ihre Träger*innen an ihren Wahrheitsgehalt glauben (vgl. 

1	 Der Begriff subjektive Theorien wird aufgrund der großen Ähnlichkeit der Konstrukte synonym zu 
Überzeugungen und Beliefs verwendet (vgl. Reusser & Pauli 2014). 
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Wilde & Kunter 2016). Da Theoriewissen nur dann handlungsleitend wird, wenn 
es in subjektive Theorien integriert wird (vgl. Blömeke, Eichler & Müller 2003), 
erscheint ein weiter Wissensbegriff sinnvoll, der ‚objektives‘ Wissen als ‚wahren‘ 
Teil subjektiver Theorien definiert. Wenn subjektive Theorien handlungsleitend 
sind, stellt sich die Frage, was ‚professionelle‘ subjektive Theorien kennzeich-
net. Professionelle subjektive Theorien weisen eine differenzierte Struktur auf, 
sind reflektiert und begründet und stehen im Einklang mit wissenschaftlichen 
Theorien und Erkenntnissen (vgl. Wilde & Kunter 2016). Dies erfordert, dass 
subjektive Theorien, die im Widerspruch zu wissenschaftlichen Theorien stehen, 
bearbeitet werden müssen. Eine weitere Herausforderung besteht darin, dass sich 
das Handeln von Lehrkräften in widersprüchlichen Handlungsanforderungen 
– Antinomien – vollzieht, die gleichermaßen Gültigkeit beanspruchen und sich 
daher nicht auflösen lassen (vgl. Helsper 2002). Professionalität besteht in dieser 
Perspektive darin, die Widersprüche aushalten und reflektieren zu können (vgl. 
ebd.). Diese widersprüchlichen Handlungsanforderungen können als kognitiv 
repräsentierte Konzepte in subjektive Theorien einfließen.

3  Forschungsinteresse

Diese Studie hat zum Ziel, die inhaltlichen Veränderungen subjektiver Theorien 
von Lehramtsstudierenden im Verlauf eines Seminars längsschnittlich zu untersu-
chen. Dabei ist von Interesse, welche inhaltlichen Aspekte inklusiven Unterrichts 
durch die Intervention neu hinzutreten oder sich ausdifferenzieren. Auf diese 
Weise soll überprüft werden, ob die Studierenden konkretere und differenziertere 
subjektive Theorien über guten inklusiven Unterricht entwickeln. Um die Verän-
derungen der subjektiven Theorien möglichst offen zu erfassen, wurden Struktur-
legepläne ausgewählt, die zugleich als Reflexionsanlass dienten und damit zusätz-
lich eine hochschuldidaktische Funktion erfüllten. Auf dieser Grundlage sollen 
Konsequenzen für die Weiterentwicklung des Seminarkonzepts gezogen werden, 
um die Professionalisierung der Studierenden noch gezielter zu unterstützen.

4  Methodik

4.1  Seminarbeschreibung 
Die Daten wurden im Rahmen des Seminars Ist das guter inklusiver Unterricht? 
erhoben. Das Seminar wurde in zwei Wintersemestern von jeweils einer Hoch-
schullehrerin der Psychologie und der Erziehungswissenschaft im Teamteaching 
durchgeführt. Ziel war es, Studierende u.a. durch die Auseinandersetzung mit 
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ihren subjektiven Theorien für inklusiven Unterricht zu professionalisieren.2 Dazu 
arbeiteten die Studierenden zunächst ihre subjektiven Theorien über guten inklu-
siven Unterricht mithilfe einer Strukturlegetechnik heraus, die dann mit wissen-
schaftlichen Theorien aus den Perspektiven der Pädagogischen Psychologie, der 
Schulpädagogik und der Inklusiven Pädagogik konfrontiert wurden. Auf dieser 
Basis haben die Studierenden ein Raster für die Beobachtung inklusiven Unter-
richts erarbeitet und an Unterrichtsvideos erprobt. Das Raster kam schließlich in 
Hospitationen in inklusiven ‚Good Practice‘-Schulen zum Einsatz. Die Hospita-
tionserfahrungen wurden in einer abschließenden Sitzung reflektiert. 

4.2  Sample
Für die vorliegende Studie wurden die Strukturlegepläne von insgesamt 55 Stu-
dierenden analysiert. Davon haben 42 Studierende am ersten und 13 Studierende 
am zweiten Seminardurchlauf teilgenommen. 35 Studierende waren weiblich, 19 
männlich, eine weitere Person ordnete sich keinem Geschlecht zu. 32 Studie-
rende strebten das Lehramt für Gymnasien und Gesamtschulen, 20 das Lehramt 
für Haupt-, Real-, Sekundar- und Gesamtschulen an, eine Person studierte ein 
anderes Fach als Lehramt und zwei weitere Personen machten keine Angaben zu 
ihrem Studiengang. Die Studierenden waren im ersten bis neunten Fachsemester 
(M=4,87, SD=1,41). 

4.3  Datenerhebung
Zur Erfassung ihrer subjektiven Theorien haben die Studierenden vor und nach 
dem Seminar jeweils einen Strukturlegeplan zu gutem inklusivem Unterricht 
erstellt. Strukturlegepläne sollen subjektive Theorien möglichst adäquat abbilden, 
indem Inhalte durch Begriffe auf Klebezetteln und Beziehungen durch beschrif-
tete Pfeile repräsentiert werden. Dazu wurden in einem ersten Schritt Begriffe 
gesammelt und auf den Klebezetteln notiert. In einem zweiten Schritt haben die 
Studierenden die Zettel auf einer Unterlage sortiert und in eine für sie sinnvolle 
Struktur gebracht. Die Beziehungen zwischen den Begriffen wurden durch Pfeile 
kenntlich gemacht. 
Um die Art des Zusammenhangs näher zu beschreiben, haben sie die Pfeile mit 
Relationen beschriftet, die dem Inventar der alltagssprachlichen Flexibilisierungsva-
riante für Strukturlegetechniken (vgl. Scheele, Groeben & Christmann 1992) ent-
nommen wurden. Dabei wurden Relationen verschiedener Strukturlegetechniken 
in Alltagssprache ‚übersetzt‘, sodass sie leichter zugänglich sein sollen (z.B. ‚das 

2	 Für eine ausführliche Beschreibung des Seminarkonzepts: vgl. Faix, Lütje-Klose, Textor & Wild 
2019. Biprofessional wird im Rahmen der gemeinsamen Qualitätsoffensive Lehrerbildung von Bund und 
Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert (Förderkenn-
zeichen 01JA1908). 
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heißt‘, ‚und‘, ‚erkennbar an‘, ‚notwendige Voraussetzung‘, ‚führt zu‘). Bei Bedarf 
konnten die Studierenden auch eigene Relationen hinzufügen. 
Die Arbeitsschritte des Sammelns und Sortierens wechselten sich stetig ab, bis es 
zu einer Sättigung kam. Am Ende des Seminars haben die Studierenden ihren 
ursprünglichen Strukturlegeplan überarbeitet, indem sie neue Begriffe auf anders-
farbigen Klebezetteln ergänzt haben. Den Studierenden war es freigestellt, die 
ursprüngliche Struktur beizubehalten und neue Begriffe zu ergänzen oder eine 
neue Struktur zu wählen (vgl. Faix, Lütje-Klose, Textor & Wild 2020). Zudem 
konnten alte Klebezettel vom Strukturlegeplan entfernt und nicht weiter verwen-
det werden. Aus forschungspraktischen Gründen war es nicht möglich, alle Struk-
turlegepläne im Dialog-Konsens-Verfahren zu validieren. 

4.4  Datenauswertung
Die inhaltliche Auswertung der Strukturlegepläne erfolgte in Anlehnung an die 
zusammenfassende qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (2010). Ziel der Ana-
lyse war es, das Material zusammenzufassen und zu reduzieren, um zu zentralen 
Kategorien zu gelangen. Dazu wurden am Material induktiv Kategorien gebildet. 
Als Analyseeinheit wurde ein Klebezettel festgelegt, auf welchem meistens nur ein 
Begriff notiert wurde. Angrenzende Relationen und Klebezettel wurden als Kon-
texteinheiten in die Analyse einbezogen. Eine Reduktion des Materials erfolgte 
überwiegend durch die Streichung bedeutungsgleicher Inhalte. Die induktiv am 
Material gebildeten Kategorien wurden schließlich zu Oberkategorien gruppiert. 
Das so generierte Kategoriensystem wurde an einem Teil des Materials entwickelt 
und schließlich am gesamten Material überprüft. Durch die Ermittlung der Kate-
gorienhäufigkeiten wurde das Kategoriensystem quantitativ weiterverarbeitet. 
Die Anzahl der Kodierungen zu den beiden Erhebungszeitpunkten erlaubt Rück-
schlüsse im Hinblick auf die Lernentwicklung der Studierenden, da ersichtlich 
wird, welche Kategorien sich ausdifferenzieren oder neu hinzutreten. 

5  Ergebnisse

5.1  Hauptkategorien
Auf Basis der qualitativen Inhaltsanalyse wurden die fünf Hauptkategorien Inklu-
sionsverständnis, Professionalität der Lehrkraft, Unterricht, Rahmenbedingungen und 
Ressourcen und (Multiprofessionelle) Kooperation gebildet. Die Kategorie Inklusions-
verständnis umfasst Grundorientierungen und Werthaltungen sowie Dimensionen 
von Heterogenität. Unter der Kategorie Professionalität der Lehrkraft werden men-
tale Dispositionen (z.B. Wissen, Einstellungen), Persönlichkeitsmerkmale (z.B. 
Geduld, Konfliktfähigkeit) und Aus-, Fort- und Weiterbildung als Gelegenheiten 
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der Professionalisierung für inklusiven Unterricht zusammengefasst. Die Katego-
rie Rahmenbedingungen und Ressourcen umfasst Rahmenbedingungen (z.B. Lehr-
pläne, Schulsystem) und Ressourcen (z.B. Geld, Material, Ausstattung). Da beide 
nicht immer voneinander abgegrenzt werden können, werden sie zu einer Kate-
gorie zusammengefasst. Die Kategorie (Multiprofessionelle) Kooperation umfasst 
die Zusammenarbeit verschiedener Akteur*innen wie z.B. Sonderpädagog*innen, 
Schulbegleiter*innen und Eltern. Unter der Kategorie Unterricht werden Dimen-
sionen der konkreten Gestaltung inklusiven Unterrichts zusammengefasst. 
Insgesamt ist ein erheblicher Zuwachs der Kodierungen über alle Kategorien hin-
weg erkennbar. Die quantitativ größten Zuwächse finden sich in der Hauptkate-
gorie Unterricht, deren Kodierungen sich gegenüber dem ersten Erhebungszeit-
punkt mehr als verdoppeln. Auch die Anzahl der Kodierungen in den Kategorien 
Professionalität der Lehrkraft und (Multiprofessionelle) Kooperation verdoppelt sich 
gegenüber dem ersten Erhebungszeitpunkt nahezu, wobei beide Kategorien deut-
lich weniger Kodierungen als die Kategorie Unterricht aufweisen. Die Kategorie 
Inklusionsverständnis weist zu beiden Erhebungszeitpunkten die meisten Kodie-
rungen nach der Kategorie Unterricht auf, wobei die Anzahl der Kodierungen 
im Vergleich zum ersten Erhebungszeitpunkt nur wenig ansteigt. Die wenigsten 
Kodierungen weist zu beiden Zeitpunkten die Kategorie Rahmenbedingungen und 
Ressourcen auf. 

Abb. 1: Kodierungshäufigkeiten der Hauptkategorien zum ersten und zweiten Erhebungszeitpunkt 

5.2  Unterricht
Da die Hauptkategorie Unterricht für die Fragestellung dieser Studie zentral ist, 
wird sie im Folgenden gesondert betrachtet. Hier konnten die Unterkategorien 
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pädagogisch-psychologische Dimensionen, Differenzierung und Förderung, Herstellung 
von Gemeinsamkeit, alternative Unterrichtsformen und Klassenklima herausgearbei-
tet werden. Unter der Kategorie pädagogisch-psychologische Dimensionen wurden 
Dimensionen zusammengefasst, die von der pädagogisch-psychologischen For-
schung als lernwirksam identifiziert wurden (z.B. Klassenführung, kognitive Akti-
vierung). Die Kategorie Differenzierung und Förderung umfasst differenzierende, 
individualisierende Maßnahmen, die auch auf den Strukturlegeplänen häufig mit 
Förderung und Unterstützung verbunden werden. Die Kategorie Herstellung von 
Gemeinsamkeit umfasst sozialintegrative Maßnahmen, die neben akademischer 
auch soziale Partizipation ermöglichen sollen (z.B. kooperatives Lernen, gemein-
samer Unterrichtsgegenstand). Unter der Kategorie alternative Unterrichtsformen 
werden Unterrichtsformen zusammengefasst, die von einem ‚traditionellen‘ Fron-
talunterricht abweichen (z.B. Wochenpläne, Projektunterricht, offener Unter-
richt). Da die Kategorie Klassenklima teilweise schwer von Grundorientierungen 
und Werthaltungen im Unterricht abgegrenzt werden kann, werden hier Aspekte 
der Lernatmosphäre und des sozialen Miteinanders erfasst (z.B. kein Zeitdruck, 
Beziehungsarbeit). Zur besseren Übersicht wurden alle Kategorien, die zum zwei-
ten Erhebungszeitpunkt weniger als 40 Kodierungen aufwiesen, unter Sonstige 
zusammengefasst (z.B. Methoden, Medien und Sozialformen, (Förder-)Diagnostik). 
Die größten Zuwächse finden sich in der Kategorie pädagogisch-psychologische 
Dimensionen, die sich gegenüber dem ersten Erhebungszeitpunkt mehr als ver-
sechsfacht. Zugleich wird diese Kategorie zum zweiten Erhebungszeitpunkt am 
häufigsten kodiert. Ein deutlicher Zuwachs findet sich auch für die Kategorie Dif-
ferenzierung und Förderung, welche zum zweiten Erhebungszeitpunkt am zweit-
häufigsten kodiert wird. Des Weiteren finden sich Zuwächse für die Kategorien 
Herstellung von Gemeinsamkeit, alternative Unterrichtsformen und Klassenklima, 
wobei diese zu beiden Erhebungszeitpunkten deutlich weniger häufig kodiert 
werden als pädagogisch-psychologische Dimensionen und Differenzierung und För-
derung. 
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Abb. 2:	 Kodierungshäufigkeiten innerhalb der Kategorie Unterricht zum ersten und zweiten Erhe-
bungszeitpunkt

6  Diskussion

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Studierenden zu Beginn der Lehrver-
anstaltung noch über unspezifische subjektive Theorien verfügten, die sich im Ver-
lauf der Seminare deutlich ausdifferenzierten. Dies zeigt sich an einem deutlichen 
Zuwachs der Kategorie Unterricht. Die Studierenden verfügen nach den Semi-
naren über konkretere Vorstellungen, welche Dimensionen für die Gestaltung 
guten inklusiven Unterrichts relevant sind. Dieses Ergebnis steht im Einklang mit 
den Zielen des Seminars. Innerhalb der Kategorie Unterricht sind die stärksten 
Zuwächse in der Kategorie pädagogisch-psychologische Dimensionen zu verzeich-
nen. Diese enorme Steigerung lässt sich darauf zurückführen, dass psychologische 
Inhalte im Lehramtsstudium an der Universität Bielefeld vergleichsweise wenig 
verankert sind, sodass der Lernzuwachs für die Studierenden in diesem Bereich 
besonders hoch ist. Auffällig ist zu beiden Zeitpunkten das quantitativ unglei-
che Verhältnis der Kategorien Differenzierung und Förderung und Herstellung von 
Gemeinsamkeit. Diesem Befund sollte mit Blick auf die Professionalisierung der 
Studierenden Aufmerksamkeit geschenkt werden: Differenzierung und die Her-
stellung von Gemeinsamkeit stehen in einem Spannungsverhältnis (vgl. Werning 
& Lütje-Klose 2016). Für inklusiven Unterricht ist die individuelle Förderung 
von Schüler*innen allein nicht hinreichend, da diese zu Isolation und Stigmatisie-
rung führen kann (vgl. Lütje-Klose 2018). Aus diesem Grund bedarf es einer akti-
ven und bewussten Herstellung von Gemeinsamkeit, um nicht nur akademische, 
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sondern auch soziale Teilhabe zu ermöglichen. Um die Professionalisierung der 
Studierenden gezielt zu unterstützen, muss ein Bewusstsein für das Spannungs-
feld geschaffen werden, um es reflektierend bearbeiten zu können (vgl. Helsper 
2002). Gleiches gilt für weitere Spannungsfelder wie z.B. Anerkennung von Diffe-
renz und Dekonstruktion von Differenz, die sich auf Ebene untergeordneter Kate-
gorien finden und ebenfalls unterschiedlich häufig benannt werden. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass das quantitative Verhältnis der Kategorien allein noch nicht 
aussagt, ob sich die Studierenden dieser Spannungsfelder bewusst sind und ob 
sie diese reflektieren. Allerdings zeigt sich, dass nur wenige Studierende auf ihren 
Strukturlegeplänen Relationen verwenden, die ein Spannungsverhältnis anzeigen 
oder die Spannungsfelder anderweitig kennzeichnen (vgl. Faix 2020). 
Grundsätzlich gilt, dass die Ergebnisse nicht unabhängig von den Seminarinhal-
ten betrachtet werden können und sich inhaltliche Schwerpunktsetzungen in den 
Strukturlegeplänen widerspiegeln. Auf dieser Grundlage sollten die Spannungs-
felder in zukünftigen Seminaren gezielt thematisiert werden, um die Studierenden 
dafür zu sensibilisieren und ihre Professionalisierung für inklusiven Unterricht 
weiter zu unterstützen.
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